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Auf dem Weg zu einem neuen  
Arbeitszeitparadigma? 
Einstellungen in der Bevölkerung zu  
Gewerkschaftsforderungen nach einer  
Arbeitszeitverkürzung 
Maximiliane Reifenscheid, Katja Möhring, Sophia Hamdorf 

AUF EINEN BLICK 

• Der Impuls untersucht Einstellungen zur gewerkschaftlichen Forderung nach einer 

Arbeitszeitverkürzung mit partiellem Lohnausgleich. 

• Trotz breiter Unterstützung in der Bevölkerung bestehen traditionelle Konfliktli-

nien: Gewerkschaftsmitglieder befürworten die Forderung, während Führungs-

kräfte und Selbstständige sie eher ablehnen. 

• Besonders junge Menschen unterstützen die Forderung, was auf eine zuneh-

mende Bedeutung von individuellen Entscheidungsmöglichkeiten bei der Arbeits-

zeit hindeutet. 
 

FORDERUNGEN DER  
GEWERKSCHAFTEN NACH EINER  
ARBEITSZEITVERKÜRZUNG 

In den letzten Jahren ist in Deutschland das Thema der 

Arbeitszeitverkürzung wieder in die öffentliche Debatte 

gerückt und die Gewerkschaften haben Verhandlun-

gen über die Arbeitszeit auf die Agenda gesetzt. Es 

wurden Tarifverträge ausgehandelt, die darauf abzie-

len, den Beschäftigten mehr Rechte in Bezug auf die 

Gestaltung ihrer Arbeitszeit einzuräumen. Die Gewerk-

schaftsforderungen nach einer Arbeitszeitverkürzung 

lösen, insbesondere vor dem Hintergrund aktueller ge-

sellschaftlicher Entwicklungen, Reformdruck aus. Zu 

diesen Entwicklungen gehören (1.) die steigende Frau-

enerwerbstätigkeit mit wachsenden Anforderungen an 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie, (2.) der zuneh-

mende Fachkräftemangel in Verbindung mit der demo-

grafischen Entwicklung und (3.) die Digitalisierung mit 

der Ausweitung von Möglichkeiten neuer Arbeitsmo-

delle. Große mediale Aufmerksamkeit erhielt 2018 in 

Baden-Württemberg die Tarifforderung der größten 

deutschen Gewerkschaft IG Metall, die nicht nur einen 

individuellen tariflichen Anspruch auf eine befristete Ar-

beitszeitverkürzung beinhaltete, sondern auch einen 

partiellen Lohnausgleich durch die Arbeitgebenden. 

Das Verhandlungsergebnis umfasste, neben Lohnstei-

gerungen, einen Anspruch auf eine Kürzung der Ar-

beitszeit auf bis zu 28 Stunden pro Woche für bis zu 

24 Monate sowie die Möglichkeit zur Umwandlung ei-

nes tariflichen Zusatzgelds in zusätzliche Urlaubstage 

mit Teilkostenübernahme durch die Arbeitgebenden für 

Beschäftigte mit Sorge- oder Pflegeverantwortung.1 

Im Kontext aktueller Tarifauseinandersetzungen 

wird in diesem Impuls die Forderung der IG Metall aus 
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dem Jahr 2018 aufgegriffen und folgenden Fragen 

nachgegangen: Welche Bevölkerungsgruppen unter-

stützen das Recht auf Arbeitszeitverkürzung mit parti-

ellem Lohnausgleich? Kann die IG Metall wichtige Ziel-

gruppen der Mitgliederanwerbung, wie jüngere 

Beschäftigte und Frauen, erreichen? Wie hängt die in-

dividuelle Zustimmung zur Forderung der IG Metall mit 

der politischen Einstellung zusammen? 

Die Analysen basieren auf Daten des German 

Internet Panels (GIP) vom Juli 2018 und wurden von 

Maximiliane Reifenscheid und Katja Möhring 2023 in 

der Zeitschrift Industrielle Beziehungen veröffentlicht.2 

Das GIP arbeitet mit einer nach strengen statistischen 

Vorgaben zufällig gezogenen Bevölkerungsstichprobe, 

die repräsentativ für die deutschsprachige Bevölkerung 

in Privathaushalten ist.3 Die Einstellungen zur Arbeits-

zeitverkürzung wurden mit der folgenden Frage erho-

ben: „Im Januar und Februar diesen Jahres hat die Ge-

werkschaft IG Metall in den Tarifauseinandersetzun-

gen in der Metallbranche neben Forderungen zu Lohn-

steigerungen auch ein Recht auf Arbeitszeitverkürzung 

bei partiellem Lohnausgleich durch die Arbeitgeber ge-

fordert. Wie stehen Sie zur Forderung der Gewerk-

schaft nach einem Recht auf Arbeitszeitverkürzung 

(bei partiellem Lohnausgleich)?“ Die Befragten konn-

ten auf einer fünfstufigen Skala antworten, die von star-

ker Unterstützung (1) bis zu starker Ablehnung (5) 

reichte.4 Für die Analyse wurde die Skala umgedreht, 

sodass höhere Werte eine größere Zustimmung anzei-

gen. Die Ergebnisse basieren auf den Antworten von 

N = 2.426 Personen. Für weitergehende Analysen 

nach beruflichen Merkmalen wurde die Stichprobe auf 

N = 1.181 erwerbstätige Personen reduziert. 

UNTERSTÜTZUNG DER  
FORDERUNG NACH EINER  
ARBEITSZEITVERKÜRZUNG 

Insgesamt besteht in der Bevölkerung eine hohe Zu-

stimmung zu der Gewerkschaftsforderung nach Ar-

beitszeitverkürzung mit partiellem Lohnausgleich: 

61 % stimmen entweder „voll und ganz“ (18 %) oder 

„eher“ (43 %) zu. Abbildung 1 zeigt die durchschnittli-

che Zustimmung zu der Forderung der Gewerkschaf-

ten, aufgeteilt nach vier Altersgruppen. Die Zustim-

mung nimmt von der jüngsten zur ältesten Gruppe der 

Befragten allmählich ab. Diese bezeichnenden Unter-

schiede zwischen den Altersgruppen können auf eine 

Veränderung der Einstellungen über die Generationen 

hinweg hindeuten, aber auch auf eine unterschiedliche 

sozioökonomische Zusammensetzung der Altersgrup-

pen zurückzuführen sein. Dies wird in den folgenden 

multivariaten Regressionsanalysen weiter untersucht, 

in denen soziodemografische Merkmale, politische 

Einstellungen, und andere persönliche Charakteristika 

einbezogen werden. Die Ergebnisse dieser Analysen 

bestätigen den negativen Zusammenhang zwischen 

Alter und der Unterstützung der Forderung. 

Auf Grundlage der multivariaten Regressions-

modelle werden die durchschnittlichen Zustimmungs-

werte für verschiedene sozioökonomische Gruppen 

von Erwerbstätigen berechnet, jeweils unter Kontrolle 

der sozioökonomischen Profile dieser Gruppen. 

 

Abbildung 1: Unterstützung der Forderung nach Arbeitszeitverkürzung nach Altersgruppe 

in Prozent 

 
Anmerkung: Antwortkategorien „lehne ich voll und ganz ab“ und „lehne ich eher ab“ zusammengefasst zu „dagegen“, „unterstütze ich voll und ganz“ 

und „unterstütze ich eher“ zusammengefasst zu „dafür“; „neutral“ steht für die Antwort „weder noch“. N = 2.426. 

Quelle: GIP Wellen 36, 31, 28; Abbildung 1 in Reifenscheid/Möhring (2023). 
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Abbildung 2 zeigt ausgewählte Ergebnisse dieser Be-

rechnungen. Die durchschnittliche Positionierung be-

züglich der Forderung liegt auf der Unterstützungs-

skala von 1 bis 5 bei 3,4 Punkten. In Bezug auf weitere 

Merkmale zeigen sich folgende Ergebnisse: Je höher 

die berufliche Stellung und je höher das Einkommen, 

desto geringer fällt die Unterstützung für die Forderung 

nach Arbeitszeitverkürzung aus. So liegt die Positionie-

rung auf der Unterstützungsskala unter Personen mit 

weniger als 1.500 Euro persönlichem monatlichem 

Nettoeinkommen bei 3,5 Skalenpunkten, bei Personen 

mit mehr als 3.000 Euro monatlichem persönlichem 

Nettoeinkommen bei 3,1 Skalenpunkten. Bei Personen 

ohne Führungsverantwortung liegt die Unterstützung 

bei 3,5 Skalenpunkten, bei jenen in Managementposi-

tionen bei 3,2 Skalenpunkten. Unter Gewerkschafts-

mitgliedern liegt die Unterstützung bei 3,8, unter 

Selbstständigen bei 3,1 Skalenpunkten. Personen, die 

die Forderung unterstützen, zeigen sich durchschnitt-

lich unzufriedener mit der Vereinbarkeit von Beruf und 

Privatleben. Es bestehen jedoch keine wesentlichen 

Unterschiede zwischen Männern und Frauen sowie 

zwischen Personen mit und ohne Kinder (siehe dazu 

Reifenscheid und Möhring, 2023). 

Die Unterstützung der Forderung nach einem 

Recht auf Arbeitszeitverkürzung mit partiellem Lohn-

ausgleich unterscheidet sich auch nach Partei-Nei-

gung. Die größte Zustimmung findet die Forderung bei 

Anhänger*innen der Grünen. Bei ihnen liegt die Unter-

stützung bei 3,8 Skalenpunkten. Die geringste Unter-

stützung findet sich mit 2,9 Skalenpunkten bei Anhä-

nger*innen der FDP. Anhänger*innen der SPD und 

jene der CDU fallen mit Unterstützungswerten von 3,7 

bzw. 3,1 Skalenpunkten dazwischen. Die Unterschiede 

zwischen den Anhänger*innen der CDU, der FDP und 

der AfD sind nicht statistisch erheblich. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Der Impuls untersuchte die individuellen Einstellungen 

in der Bevölkerung zur Gewerkschaftsforderung nach 

einem Recht auf Arbeitszeitverkürzung mit partiellem 

Lohnausgleich, die die IG Metall in die Tarifverhand-

lungen 2017/18 eingebracht hatte. Die Ergebnisse zei-

gen, dass die Forderung auf eine breite Unterstützung 

in der Bevölkerung stößt. 

Zudem weisen die Ergebnisse der Analysen auf 

das Bestehen traditioneller Konfliktlinien hin: Gewerk-

schaftsmitglieder sind für die Forderung, während Gut-

verdienende, Führungskräfte und Selbstständige sie 

eher ablehnen. Es wird jedoch auch deutlich, dass die 

Unterstützung des Rechts auf Arbeitszeitverkürzung 

mit partiellem Lohnausgleich über traditionelle Konflikt-

linien hinausgeht. 

 

 

Abbildung 2: Unterstützung der Forderung nach Arbeitszeitverkürzung nach individuellen 

Charakteristika 

 
 

Anmerkung: Zustimmung zur Forderung nach einem Recht auf Arbeitszeitverkürzung bei teilweisem Lohnausgleich mit 1 = starke Ablehnung bis 

5 = starke Zustimmung. N = 1.181 erwerbstätige Personen; N = 1.056 für berufliche Stellung. 

Quelle: GIP Wellen 36, 31, 28; eigene Berechnungen auf Basis von Reifenscheid/Möhring (2023): Regressionsmodelle 2 und 3 in Tabelle 2. 
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Bezogen auf die Partei-Neigung ist die Unterstützung 

für die gewerkschaftliche Forderung bei Anhänger*in-

nen der Grünen am stärksten – stärker als bei Anhä-

nger*innen der Linken, deren Parteivertretung in der 

Vergangenheit eine allgemeine Arbeitszeitreduktion 

am deutlichsten öffentlich befürwortete, und stärker als 

bei den Anhänger*innen der traditionell gewerkschaft-

lich orientierten SPD. Diese Ergebnisse deuten darauf 

hin, dass eine weitere Konfliktdimension (freiheitliche 

vs. konservative Werte) wichtig ist, um die Positionie-

rung bezüglich der Unterstützung für die Forderung der 

IG Metall nach einem individuellen Recht auf Arbeits-

zeitverkürzung mit partiellem Lohnausgleich zu verste-

hen. Auf diesen Aspekt deutet auch das starke Alters-

gefälle in der Zustimmung hin. Die stärkere Unter-

stützung unter Jüngeren könnte ein Zeichen für einen 

grundsätzlichen Wertewandel hin zu einer größeren 

Bedeutung individueller Entscheidungsmöglichkeiten 

bei der Gestaltung der Arbeitszeit in der jüngeren Ge-

neration sein. Allerdings kann auf Grundlage der vor-

liegenden Querschnittsdaten nicht geprüft werden, ob 

es einen Generationenwandel gibt oder ein Lebenszyk-

luseffekt beobachtet wurde. 

Wie sind die Ergebnisse der Analyse im Kontext 

der aktuellen Tarifauseinandersetzungen bei der Deut-

schen Bahn einzuordnen? Hier sind drei Ergebnisse 

hervorzuheben: Die Unterstützung für die gewerk-

schaftliche Forderung ist besonders hoch bei Jünge-

ren, bei Gewerkschaftsmitgliedern sowie bei Personen, 

die mit den Vereinbarkeitsmöglichkeiten von Beruf und 

Privatleben unzufrieden sind. Durch die Forderung 

kann die Gewerkschaft somit einerseits die Bindung zu 

bestehenden Mitgliedern stärken, andererseits aber 

auch, für neue Mitglieder unter jüngeren Beschäftigten 

attraktiver werden. 
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